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SCHWACH!
Jetzt W-LAN daheim vom 
PCP-Profi einrichten lassen, 
kommen Sie vorbei!

Technik-Service für alle Geräte.

Egal wo gekauft!

Anzeige Dem Irrsinn der Gegenwart nachspüren
SCHEINWERFER: «KE WITZ! BÄNZ FRIEDLI GEWINNT ZEIT»

Schaffhausen. Den meisten dürfte 
Bänz Friedli aus seinen Kolumnen in 
der Gratiszeitung «20  Minuten» oder 
im «Migrosmagazin» bekannt sein. Mit 
trockenem Humor und einer Portion 
Selbstironie hat er über das Dasein als 
Pendlerin oder Pendler und das Leben als 
Hausmann berichtet und damit so man-
chem Lesenden den Tag gerettet. 

Mit seinem aktuellen Bühnenpro-
gramm «Ke Witz! Bänz Friedli gewinnt 
Zeit» gastiert er am Donnerstag, 28. Sep-
tember, im Stadttheater Schaffhausen. Das 
Programm feierte im Juni 2016 in Zürich 

Premiere und hat seither schon viel Publi-
kum begeistert. 

Weil das Leben die besten, manch-
mal auch die absurdesten Geschichten 
schreibt, schöpft der bekannte Autor und 
Kabarettist auch für sein Bühnenpro-
gramm aus dem Alltag. In seinem aktu-
ellen Programm spürt er mit Leichtigkeit 
und Rasanz dem Irrsinn der Gegenwart 
nach. Dabei stellt er fest, dass die Men-
schen vor lauter zeitsparender Hilfsmittel 
immer mehr Zeit verlieren. Und er fragt 
sich, weshalb manche Vereinfachungen so 
kompliziert sind, sodass heute schon vor 

dem Zvieri der Fernseher in Gang gesetzt 
werden muss, um abends die Tagesschau 
sehen zu können. 

In seinem erzählerischen Kabarett 
schlägt der Preisträger des Salzburger 
Stiers 2015 einen ureigenen Tonfall an. 
Er vermag es, die Zuhörenden damit zum 
Lachen, aber auch zum Nachdenken zu 
bringen.  (su.)

Bänz Friedli zeigt sein Programm «Ke Witz! 
Bänz Friedli gewinnt Zeit» am Donnerstag, 
28. September, um 19.30 Uhr im Stadttheater 
Schaffhausen.  

Genussvolles Konzert
Schaffhauser Meisterkonzert beeindruckte  

Schaffhausen. Wie jeden Herbst haben 
die Schaffhauser Meisterkonzerte auch 
dieses Jahr wieder bekannte Musikgrössen  
in die Schaffhauser Stadtkirche St. Johann 
holen können. Am Samstag spielten die 
aus München stammende Violinistin Ca-
rolin Widmann und der Pianist Alexander 
Lonquich aus Trier Werke aus der Zeit der 
Romantik. 

Liebliche und energische Passagen
Das gefühlvolle und abwechslungs-

reich interpretierte Spiel der Musizieren-
den zog das Publikum von Anfang an 
in seinen Bann. Nach einer Sonate von 
Johannes Brahms folgte eine von Leos 
Janacek und eine von Richard Strauss. 
Der Wechsel von energischen, wilden, zu 
lieblichen, ruhigeren Passagen gelang der 

Violinistin und dem Pianisten spielerisch. 
Mit Leichtigkeit flogen die Finger von Ale-
xander Lonquich bei den schnellen Läufen 
über die Klaviertastatur und schienen sie 
kaum zu berühren, sodass das Konzert 
nicht nur für die Ohren, sondern auch für 
die Augen ein Genuss war. Carolin Wid-
mann zeigte, dass eine Violine wunderbar 
zart und hell, aber auch einmal energisch 
und laut klingen kann, und unterstrich die 
verschiedenen Gefühlswelten mit passen-
den, fast schon tänzerischen Bewegungen.

Das Publikum genoss das romantische 
Konzert und dankte es dem Duo mit lang 
anhaltendem Applaus, Bravo-Rufen und 
Fussgetrampel nach jedem Stück. Als 
Zugabe spielten Carolin Widmann und 
Alexander Lonquich den zweiten Satz der 
Sonate von Francis Poulenc, das den Zu-
hörenden erneut ein Lächeln ins Gesicht 
zauberte und somit den idealen Abschluss 
eines schönen Konzerts bildete.

Das nächste Meisterkonzert findet am Sonn-
tag, 1. Oktober, um 17 Uhr in der Kirche Burg 
in Stein am Rhein statt. Das Hagen Quartett 
spielt Werke von Bach, Schostakowitsch und 
Schubert. 

MUSIK – Am zweiten Konzert der 
Schaffhauser Meisterkonzerte am 
letzten Samstag spielten Violine 
und Klavier romantische Werke. 
Das Publikum war begeistert. 

Simone Ullmann

Carolin Widmann und Alexander Lonquich zeigten musikalisches Feingefühl. Bild: Bruno Bührer

«Wie schön wäre es auf dieser 
Welt, wenn alle Menschen 

eine Zauberorgel hätten und glück-
lich wären.» Diese kindlich anmutende 
Aussage spricht unter den Vorzeichen 
der heutigen Zeit vielen Menschen aus 
dem Herzen. Wie schön wäre es, wenn 
es ein einfaches Mittel gäbe, die Krisen, 
Miseren und Ungerechtigkeiten rund 
um den Globus zu lösen; wenn wir nur 
unsere Orgel aus dem Schuppen holen 
müssten, ein paar Mal kräftig daran zu 
drehen brauchten und alles wäre wieder 
gut. Umso mehr braucht es gegenwärtig 
Momente, in denen wir der alltäglichen 
Realität mit ihren immer absurder wer-
denden Neuigkeiten entfliehen können.

In der Vorbereitung des diesjährigen 
Weihnachtsmärchens «Die Zauberor-
gel» hat das Ensemble der Kleinen Büh-
ne Schaffhausen bereits jetzt die Chan-
ce, dies zu tun. Den Alltag hinter sich 
lassen und eintauchen in die Welt von 
Rägeli  und seinem Vater, dem Chübeli-
maa – irgendwo in einem Königreich, 
wo die Polizei Trottinet fährt und die 
bösen Bitterlis Saures bekommen. Ein-
tauchen in die kniffligen Aufgaben 
rund um das Bühnenbild, eintauchen in 
Dachstöcke und Brockenhäuser auf der 
Suche nach Requisiten und eintauchen 
in meterweise Stoff. Denn der Stoff, aus 
dem Momente zum Entfliehen gemacht 
sind, hat viele Facetten. Es wird eine Pa-
rallelwelt erschaffen, in der alles perfekt 
aufeinander abgestimmt ist und in der 
alle mit ihren unterschiedlichen Talen-

ten ihren Beitrag leisten können. Diesen 
Prozess mitzuerleben, ist immer wie-
der von Neuem faszinierend. Plötzlich 
tauchen wie aus dem Nichts  zahlreiche 
Schultheken mit Fell, ein goldener 
Schuh löffel oder ein historischer Hand-
wagen auf. Und gefühlt von einem Tag 
auf den andern sind aus ein paar Bret-
tern und einigen Kübeln Farbe  Häuser 
und Brunnen zum Leben erweckt wor-
den. Durch unermüdlichen Einsatz so-
wie durch Nadel, Faden und Tuch wird 
aus uns Zeitgenossen ein Volk im Stile 
der 1950er-Jahre.

Im Dezember nehmen wir das Pub-
likum im Schaffhauser Stadttheater mit 
auf unsere Zeitreise. Es ist ein schönes 
Gefühl, dass wir anderen einige Stun-
den in einer Welt ermöglichen können, 
in der alles in Ordnung kommt. Natür-

lich ist nicht von Anfang an alles gut, 
aber eine Zauberorgel ist ein mächtiges 
Instrument und die Musik ein nicht zu 
unterschätzendes Element. Bis es soweit 
ist wird noch fleissig geprobt, gehäm-
mert, genäht und geklebt. Denn ebenso 
wie in der Alltagswelt steckt auch in der 
Parallelwelt der Teufel im Detail. Wir 
setzen alles daran, dass uns das gelingt 
– im Wissen, dass wir dann zumindest 
die anwesenden Menschen mit unserem 
kleinen Gesamtkunstwerk aus Spiel, 
Musik, Kostümen, Requisiten und Büh-
nenbild für einen Moment glücklich 
machen können.

Kleine Bühne Schaffhausen, «Die Zauber-
orgel», 9. bis 17.  Dezember, Stadttheater 
Schaffhausen. Mehr Informationen sind un-
ter www.kleinebuehne.ch erhältlich.

Vom Zauber des Glücks für einen kurzen Moment

BLICK HINTER DIE KULISSEN (2/3)

Annina  
Keller
Vorstandsmitglied
Kleine Bühne Schaffhausen

Eintauchen: Aus meterweise Stoff entstehen die unterschiedlichsten Kostüme. Bild: Annina Keller


